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1. Einleitung 

Eine der auffälligsten und interessantesten Typen in der vielgestaltigen 
Gattung Cladonia ist Cl. strepsilis. Über ihr Vorkommen konnle SANDSTEDF 
(i931) nur berichten, dalj sie früher wenig bekannt gewesen. jetzt aber an 
vielen Ste ll en nachgewiesen se i : ~ Auf Moorboden, in der Heide an Ste ll en, die 
Clwas feucht liegen, aber a uch an nackten, sonnig gelegenen Felsen, wie an 
den Sandsteinfelsen des Elbsandste ingcbirges, am Regenslei n bei Blankenburg:' 

Von seinen eigenen Exsikkate n sta mmen etwa 26 aus Oldenburg und acht 
aus dem Ausland (CSSR; Schweden; USA (Staaten an der atlantischen Küste 
und im Südosten; BRUCE FINK (1935) nell nl ldieselben und dazu noch Massa­
chusctts)J. Die a ngeführten ä lteren Exsild<i:ltc crgeben weitere Belege aus Finn­
land und England. 

In ihrer Vel'breitung ist CI. slrepsjlis nach KLEMENT & PREIS (1945) als 
subozeanisches Element anzusehen, wird aber später von KLEMENT (1955) 
nicht mehr genannt. 

Aus Sachsen ist die Art wohl zuerst bekannt geworden 1924/25 durch d ie 
Sammeltätigkeit von EMl L STOLLE und ERNST RIEHMER (in SCHADE. 
STOLLE. Rl EHMER. Lieh. sax. exs. NI'. 189, 190. 249. 250). Von wem SAND­
ST EDE (1931) die Belegc aus dem Elbsandstcingebirge erhalten hat. ist unbt::· 
ka nnt lmöglicherweise von STOLLE oder RIEHMER). Aus cer sächsischen 
Obe rJ ausitz wurde sie erst in neuester Zeit gemeldet (SCHADE, 1963). 
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2. Zusammenhang VO ll Lebensform und Standort 
nebst Hinweis a uf äh nl iches Verha lten von Cl. aTcicomis 

Dic hier behandelten ßdege st<.l1nmen in ihrer Hauptmasse von sonnigs tem. 
trockenstem l<i c. fernwaldboden der Obcrlausitz. Wo kein Finder genann t ist. 
hat c.c r Verfasser sie selbst gesamllle lt. 

Im Vorkomlllen der Cl. slrepsilis in unserem Gebiet ist besonders auffällig, 
daU sie auf d iesen Stellen konstant und gleichförmig in runden, polsteräh!l­
lichen, anfangs sta rk gewölbten, später sich verflachenden klgern auftrilt. 
von kaum 1 cm bis übe. 5 cm Durchmesser. Trifft man sie r-cgcnnalj an, dann 
fellen die Thalli durch ihren bläulich g raug rünen Farbton ins Auge. Sind sie 
trockenstarr, dann haben sie vom Thallusl'ande her d ie Schu ppen nach oben 
zuriickgekrümml und zeigen ihre helle Unte rseit{'. Meis t weist d ie Schuppen­
oberseite ein eigentümliches Chag rin auf. 

AIlJIli ch ver h ~i lt s ich CI. alcicornis (UGH.llF.) HLOERI<E [ = Cl. loliacea (HUDS.) 
WILLD. v. loJiaceal in Form und Gröije de r Thalli. doch sind diese wesentlich 
dünller, die Schuppen gröJjer, stäl'kcr eingeschnitten, schmälet' und fast elWdS 
Leder ig gekIppt. oberseits grau- bis gelblichgrün (ohne bläulichen Farbton) 
und trocken noch mehl' zurückgekrümmt. Ihre Thalli e rscheinen daher be-

Ahb. I. C/l/f/Ollit, slrl!psilis. Slaskaer Berg (Oberlau~ilz) : aur allsgepowcrt:!m Boden des Kidern­
Heidewa ldes auf d er Südwestkuppe. 181.8 m. Etwa ' I: nat. Cr. Foto: W. SEI1'Z 

Die 2 vorhandenen igcl!ihnlichen Thalli zeigen deli charakteri stischen Zusl:md der pI. eompacla 
und waren \'0111 Wuchsor! ein wen ig weggeschoben. Die zahln'ichcn wei/jflcck igcn Thalli zeigen 
unm iljvers tändlich Cl. a1cicornis meist noch ungestört in ihrem natürlich :.-n Verb:.nde. - Unmittel­
bar links d er Spil2e d es gTöfjCrcn Thallus von CI. stn:psWs sitz:!n 2 klein .::: TIla lli von Cl. Rappii 
1'1. pulvinata (ein dcr pI. juvenilis entsprechender Zust:!nd). 
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dr utend "'eiljschcckigcr als be i Cl. slrepsilis (Abb. 1). Arttrenncnd sind unbe­
ding t auch die chemischen Reaktionen : 
Cl.strepsilis : Cl + spangrün; Pd + gelb 
Cl. a/cicoruis : CI - ; pd + gelb, a llmähli ch blutrot 

Je nach der Höhe des Gehaltes der betreffenden Flechtens toffe (Strepsilin 
lind Tlwmnolsiiure bzw. Fumarprotocetrarsäure) kann die Reakt ion zuweilen 
vl'!"schicden sta rk sein und schn\!l1 er oder langsamer verlaufen. Am schnell sten 
erzielt man sie durch Betupfen de r Ränder de r Thall usschuppe Il mit dem 
Hcagens. 

Im Gebiet sind. be ide Arten oft miteinander eng vergesell scha ft et. wie a uch 
Abb. 1 zc ig t, aber Olm Fundort sofort unte rscheidbar. Die Ansprüche an den 
Sta ndort sind offensichtlich ziemlich identisch. 

ßeide sind in de m geschilde rten Zustand stets stcri!. nur ganz selt.cn ist 
<.m iiufl.:!rs ten Thallusrand e in kümmerliches, wenig entwicke ltes Podetiulll 
mit jungen Apothe<:ien a nzutr..:-ffen. Diese Thalli befinden sich al so im sta t·us 
j uve nili s, allch wenn sk noch so grofj sind, und dics stels a uf dc n ökolog isch 
lIn 9ünsti9~ tell Ste llen. Sic müssen hier offenbar auf die Möglichkei t warten, 
sich zur Rei fe voll zu entwickeln. 

AUDer di esen juvenilen Zuständen, bei denen d ie Oberfläche der Thallus­
srhuppcn mindes tcns schon teilweise zutage liegt. g ibt es bei CI. sl repsilis .111 
den -ex tremslen Standorten gelegentlich Thalli. deren Schuppen noch so JHlrz, 
dick und d icht ged rängt sind, daf; von ihnen kaum mehl' a ls der fast knorp­
rche Rand sichlba l' ist ( Hf. compacta AN DERSH). Ihnen e ntspreche n voll kom­
mcn die g leichen, ökologisch bedingten Zustände von CI. sqllal110S{/ (seop.) 
HOFFM .. ..1. callosa (DEL.) SANDST." und Cl. Rappii EVANS J puluillala 
(SANDST.) EVANS", mit de nen sie ge!-egentlich ,::l.l1ch gemeinsam aufgefundcn 
wurde: so im For!:> trcvier Neschwitz (Ol ). Dort waren sic off.enbar schon 
ILingc nebeneinandcr sef;haft gewesen und äu6~ r1ich dera rt vcrä hnli cht. daf; 
Cl. slrepsilis nur mit Hilfe der che mischen Reaktion sicher e l'ka nnl we rde n 
kon nte. 

Auch in de n kümmerlichen, lichten Kicfe rnwälde rn mit etwas ge lll itfjigt-erelll 
Standort sind Cl. slrepsi!is und Cl. alcicomis oft gemeinsa m zu finden. Dort 
s it zen d ie Thalli der erst o:! re n in der dünne n, aber di chten Nadeldecke wie 
ld c·ine Igr:1. zum Beispie l bei Schwarze Pumpe und besonders auf dem 
Skask<1cr Berge bei Oflling an de r Nordgrenz.c der Oberlausi tz (Abb. 1). 

Die gewölbten Thalli der CI. strepsilis beherbergen häufig im Inneren ga nze 
Staaten winziger Ameisen. Es war leider nicht möglich gewesen, sie zur spätc­
ren Artbestimmung mitzusammeln. Andere sind fortgcstoDen, umgekehrt 
liegengebli eben und in dicser Lage wei tergewachsen. 

Man trifft schlicf:;lich CI. slrepsilis auch auf fre ieren Stellen inmitten di ch­
teren Be wuch c;cs durch CallUl /ll und VaCcilliul1I myrtilllls oder V. v ilis idaea 
Li n. Je näher die Thalli diesem Gesträuch sitzen, desto g röfjer sind sie und oft 
abg~flach t, jedoch alle s teril. An einigen solchen Stellen, besonde rs a uf de m 
Skaskaer Be rge, fa nden sich aber auch a usgedehnte flache lind fertile Lage r. 
lind zwa r illlll1~r am Rande e ines zusammenhängenden Bestandes von Call1l1/(/. 
Die CllllmUl-Zwe igc ne ig te n sich über sie, so da!; nur wenig von der Flechte 
sichtba r war. Diesc und noch einige andere Beobachtungen offenbart en di e 
eig-c ntliche ll Zusammcnhänge. 
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Es war dabe i schon immer rätselhaft. wie Cl. st repsilis und ebenso Cl. alci­
cor:/is bei derart extremem Standort überhaupt haben aufkommen und sich 
we ik:r entwicl,cln könn en. Daf] sie jedenfalls im Wachs tum nicht völlig ge­
hemmt si nd durch di e Trock-en perioden, zeig t die verschiedene GröJje der 
Thalli auf all en Plätzen. 

3. Physiologische Fäh igkeilen der Flech te 
Ein üujj er.~ s Kennzeichen de s Kampfes d.e r Cl. slrepsilis gegen .extreme Hitze 

und Tro~kc nheit ist de r Polsterwuchs der Thalli. Er hält offenbar solange an, 
wie sich der Sta ndort nicht wes.entlich ändert. Das Wachstum dieser Polster 
ist nech nicht exakt untersucht worden, dürfte aber s('h r lang s<lI11 fortschreit.cn 
im Verglckh zu anderen Arten und günstigeren Standorten. Jedenfalls ist aber 
für Cl. slrepsilis bei uns das e rtragbare Maximum von ThaJluserhi lzung im 
Son nenbrand und in langandauel'llder Trocken heit noch nicht e rreicht. Sie 
gehört offenba r zu den Fle chtenarlen, die auf keinem ihre r natürlichen Wuchs­
or te unseres Klimas von so langen Trockcnperioden bctroffen werden könncn, 
dalj cine unmittelbare Trockenschädigung eintr~ite (0. L. LANGE, 1953). 

Das L-cbcn der Cl. sl repsiHs kann aber unter solchen Umständcn nur ein 
küm merhaft ::s Vcg::tieren scin und nicht zur Vollenlwicklung. zur Fertilität, 
fülw::n . Es ist gc wisse rmaf;en ein Lauern au f das He rankommen von günsti­
guen ökologischen Ve rhältnissen: genügend-c. lä nger anhalte nde Fe uchtigkeit, 
besonders de r Luft , vielleicht verbunden mit e twas g~l"i ngercr Sonnenein­
s:rahJung. 

M an kann s ich hier nicht versagen . dar.,.n 7. \1 eri nn ern. d,.f; sog,lr vereinzelte Phanerogamen 
duen wohl zei tweise noch h;irtetl'n Kampf gegen ä ufj:: rsle Ausdörrung flihren mliss~n. KURT 
DINTER, ReH ienm f/sbo ta niker im ehemaligen Deutsch·Süthn·starrikll. enld~ckte eine bis dahin un ' 
b ; k;u1!1te Scropl1l1l ariacce. C/lIImue(ligus illirepicllis DTH. (s . HEIL. 192·1), in ,1I1sgewitt crten Beck en 
;Hlf Gn eishü(lcln bei Ok;lhandja . In dics~n li CH t zuniich st eine 2- 3 1'11\ dicke Erdschieht. untermischt 
mit Pavianskot . sonst leer und trocken, t;iglich bis etwa 50 cC erhitzt und di ~s 6- 12. in einzelnen 
F:,I I-: II bis über 20 M onl.te bng! ,'ber nach d em ers ten an haltend en Hef/~n strcck('n sich aus im 
ßod :n verbo~g ~nen knöl!ehcnför1lligen Wurzels töcken Rosetten VOtt -1 - 6 pfri emlichCl1. 10-15 et11 
l.ohen Untcrwitsserblii ttern. Innerhalb d cr n~chsten 2'1- 48 Stunden folgen m~href(' zwirnsfaden' 
dünn ': . je nach d er Wasserticfe 2-25 cm lange Stiele mit '. Schwitn tnbliittern am End~ und ge' 
v';;hn !ich 2 Bl';-'td ,en. :ihnHch denen von li/mT;" cym b(!I(/riu. M it d em Austrocknen d er Gn ~isschalen 
nach d~r ReHCn1.ei t 7.ieht sich das Pflä nzchen in das d"nn e Erdreich zurück. Bis ein Jahr und lan­
gu kann die Trocket\starre dauern. ehe neuer Regen das Leben in d ::r Stcinsdnle wiederum er' 
w: ckt (von DIN fER ver"Ff. in Feddes R~p" Bd. 7. s. ·HO) . 

Durch d ie hiiufigen, oft lang anhaltenden Tl"ocl~cnzeiten wird die Vcgcta­
t-ionsze it der Flechten aufs höchste eingeschränkt, so daU sie in de n Zustand 
latenten Lebens übergehen müssen. Regen und Tau erwecken a ber die Lebens­
tüligkr.:iten wieder, jedoch ist wa hrscheinlich Cl. s!repsilis ebenfalls schon 
fähig. 0 h n e t r 0 p f bar f 1 Ü s s i 9 e s Wasser ze itweise auszukommen, das 
hciJ]t. sie" Vel1l1l ilg in trockcn·em Zustand auch a us der Luft mit hohem Wasser­
dam pfdruck so viel Fcuchtigkeit aufzunehmen, dalj Reaktiv ierung eintritt und 
e ine: e rhcbliche photosynthetische Leistung e rreicht wird". Dies ste llte n LANGE 
& BEIlTSCH (1965) experimentell fest an der Bandflechte Ranzalilla maciforlllis 
(DEL.) BORY (in Kol onie Avdal im Zenlral-Negev). Di e gleiche Fähigkeit be­
sitzen s icherlich ullch andere Flechten, besonders wichti.g für das Flechtenle ben 
jp T rocke ngebie ten d-cr Erde olme starke, mit Frost ve rbundene Abkühlung. 

Hohe Kält eresislcnz und Fähig kei t optimale r Photosyn these, auch bei nied ­
rigen Temp-criltUl"en zwischen 0 0 und - 10 oe (0. L. LANGE 1963) sind ja 
überhaupt lcb::nswichtigs te Ei ge nschafte n der Flechten in kälteren Klima-
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gebie ten. We nn dann LANGE g,lr noch fa nd: ~ Di c Leistungsfähigkeit von 
Cl. alcicowis FR . cl,wa wird durch ein 29wöchiges Einfrie ren bei - 15 oe 
und Dunkel heit in vo ll gequollenem Zustand nicht beein fluf) t N

• so dürfte di es 
''lUch bei ihre r häufigen n5chsten Nachbarin Cl. slrepsiJis zutreffen. Sie werden 
a lso beide n icht nur im rauhen Herbs t und FI'ühling aktiv sei n, sondern sogar 
im kallen Wintc r noch nachholen können, was ihn en d ie Trockensta rre im 
Somme r ve rsag t hat. sofe rn s ie n:cht fest ei ngefroren und nicht von zu dicker 
Schneeschicht bedeckt sind. Dalj sich alle diese Umstände, je nachde m an ein­
zelnen Ste llen schI' ungle ich auswi rke n und selbst bei nächsten Nachbarn 
Unterschiede hintcrbssen können, ist selbstverständi ich. 

Zusätzli ch wichtig dabei ist aber besonders, daf; nach längerer Dauer latenten 
Zustandes ke ine l ang~ Anlaufzeit für die Reaktivie rung de r Lebenstät igkeiten 
nötig ist. So hat LANGE auch zum Beispiel experime ntell gefunden : ~ Nach 

einer 15st ünd igcn Abkühlung auf -30 oe und anschlief;endem rasche n Au f­
tauen lief; sich be i Celraria 1I1valis (L.) ACH . zum Beispiel bere its zwölf Minu­
tell nach de m Beli ch te n apparente Photosynthese nachweisen, die wenige 
StUl!dcn spä ter wieder den vor der Kälteperiode gemessenen Wert erreicht-c. ~ 

Fü r Cl. aicicomis weist er (1 966) noch im besonderen nach, daf; sich bei ihr 
die F5hi gkeit, CO! zu a ss imilieren, selbst während e:nes Aufe n thaltes bci 
_15 °C weder in 21 noch in 96 Wochen, wc:;cn tlich ande rte, bei 110 Wochel! 
allerdings eine leich te Depression zeigte. 

Durch 0111 diese Fti higk-citen ist garant iert. daC; d ie F1<'chte alle natürlichen 
Ein flüsse des Klimas ü te rstehell kann, wenn sie nicht sofort tödli ch wirken. 

So wichtig abe r auch alle diese Eigenschaften der Flechten sind, sie reichen 
d C'ch n:cht aus, s:c bald d ie höchste Lebensstufe e rreichen zu lassen: die Ferti ­
liUil! Zwar ist di ese b" i viden Arte n l1 ;cht mehr das Hauptm ittel für Vermeh­
run g und Ve r.breit.u ng , wohl aber noch ein Glied dei' Organisa tion. We nn 
jemand mei ne n sollte, Cl. slrepsilis gehöre zu den Arten, d ie es allmählich 
au fg egeben haben, rcgelmä f;i g di e dafür nötigen Organ e zu bi!den, so vcrgi ljt 
Cl', da(J g:': l'üde über d ie ßiologie d ieser Flechtell art herzlich we nig bekannt ist. 

Es k:\Il1l ga r ni cht zweifelhaft sein, dalj <luch fü r d ie Flecht·::! n genüge nd 
Feucht ig keit a ussch lagg.cbend ist, um das Endziel ihrer Organisation Z'lI C I' ­

reiche n. Cl. slrepsilis find et sie in ih r'C.Il1 Lebensrauln bei uns aber weder ganz 
im Freien, noch unter de n Kicfcl' nkron en unserer He idowäldcr, auch wen n 
noch so vie l Regc nwasse r nach dcm Regen zusätzlich weiter von ihnen h..:-rab­
tropft , wohl abe r im Bere ich de r Call/lIla ·Sträuchcr. Die überhängenden Ca/· 
IllIIa·Zweige b ilde n ein lichtes Dnch, das den Regen durchl5f;t und. nach ihm 
!!och la nge Wasser auf de n Boden unter ihm ~:bschüttcl l. So ist dieser und 
se in ßewuch~ noch fe ucht, w~ihrend der freie Wald boden schon sta rk abt rock­
net. ßesonde rs wichtig aber erschein t, daf; d ie Zweige unter sich kleine R~iull1e 
üb~rdach ~ n , in denen di e Luft ve rhällni smä Jjig lange steht und ihre Fe uchtig­
;"ei1 vom naSS<'1l Boden her immer wieder ergänzt werden kan n. Das ist 
c ffenba r dns Kli ma auf kle instem Raum, sowei t das nötige Licht Zugang hat, 
das CI. streps ilis braucht z.ur vo ll en Entwicklung, und noch manche ande re 
Art mit ihr. 
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An solche r Stelle findet man s ie mit fertilen Podetien, dort auch entwickelt 
ne1:e ll ihr CI. papillaria [= Pyc/lotlteJia papillaria (EHRH.) DUF.) ihre dicken, 
b isweil<!11 über 10 mm hohen , bizarren, fertilen Podetiell. Dieser Zustand e rgibt 
auch bei dieser Art kein Taxo n, sondern nur die voll entwickelte Lebensform. 
clie man zur leichteren Vers tändig ung ja pI. lJIoIariiorl1lis nennen kann. Die 
Lebensbedingungen sind hier so günstig, daf; der T hallus der Cl. papiIlaria 
~chnellwüchsig auf die Umgebung übe l'g reift und zum Beispiel oft unmitldbar 
benachbarte CI. slrepsilis überzieht und e rstickt. Auch pl. evoluta der Cl. uel'li­
d/Jala (kei ne" var." ode r gar "spec, ,,) tritt gelegentlich in (lieser Gesellschaft 
HUf. 

Nicht sichtbar ist. wieso CI. slrepsilis an den ext reme n Wuchsorten überhaupt 
imstande ist, aufzukommen. Zwar hat SANDSTEDE (1931) eine I. sorediala 
aufgestellt, sie auch in drei Exsikka ten ausgegeben. aber nur von feuchten 
Stelle n. an denen sich zum Bci5pie l "zeitwe ise Wasser ansammelt". Das is t bei 
Cl. slrcpsilis nur ein Ausnahmefall und offenbar nicht normal. Auf unseren 
durchweg höchst trockenen Wuchsorte n s ind Soredien bisher nie beobacht.ct 
w(orden, trotz Untersuchens von mohr als anderthalb hundert Einzelllmills. 

Brüchigkeit der Tha llusschuppen ste ht 7,war in der Artdiagnose bei ANDEHS 
(1928), MIGULA (1931), H1LLMANN-GllUMMANN (1957). Sie jst ilber bei 
allcn Cladonien im Dürre:wstand vorhanden. Auffallend leichtc r Ze rfall in 
Br.uchstiicke ist bei uns nicht beobachtet worden, es mü61e de nn se in, da6 
durch mechanische Ge-walt (Fuf;lrilte von Mensch und Tier. herabgestürzte 
Ba umäste usw.) gelegentlich welche entstehen. Illlmerhin wird aber doch 
anzunehmen sein. dalj Bruchstücke lind Sporen Vermehrung und Verbrei tung 
ermöglichen. Ob etwa die InsektenweIl da bei im Spiel ist? Beobachtungen 
liegen ni cht vor. 

Im übrige n sind oft noch Pykniden vorhallden, ü.bel" über die Bedeutung 
ihre r Conidi~n ist nichts allge mein Gültiges bekannt. 

Dafj die Thalli dcr Cl. slrepsi1is an den oben charakterisie rt en Standorten 
viele Jahl'zehnte sitzen mögen und nur la ngsam im Wachstum fortschreiten. 
gcht JU S de r unterschiedlichen Gröfjc dei' Thalli einer Population auf kleineren 
wie ~) röfje re n Fliichen hervor. Ihre I<l'cisform wird bestimmt durch das Wese n 
der Pilzlwlllpone nte, und d ie Polstedol"m blei·bt solange erhalten, wie d ie 
cxtromcn St.i:\ndorlsbedingungen anhalten. Mit zune hmende m Aller und fo\"t­
schrd te nde r Grölje entstehen aus dcn Polstern flache Rasen, dic sich aber aus 
eigener Kraft keinen Luft raulll mit höherer Luftfeuchtigkeit schaffell können. 
Dafj ihnen das Streben nach Fertilität aber innewohnt, zeigt sich nicht selten 
im Auftreten kl"üppelha ft unvollkomme ner Podct icn illn iiutjerstcn Rand der 
Thalli. meis t dicht am Boden. 

4. Die fertile CI. stl'epsilis 

J ede nblls ist sicher, d~\f; CI. strepsilis i nun se rem U n te r s u c h 1\ n g s­
gc bi c t de n idealen Lebcnsraum ZlII" Vollentwicklung hauptsächlich 1I n te 1" 

U b e \" h ii \l gen den Z w e i gen (kr C(/lIl1rl(l ~Strällch e l" findet (dem sich 
Abb. 2 ein igermaljen nähert). Wieweit dafür a uch VaCcillilll1/ · Al·tcli günstig 
s ind, wäre noch zu beobachten. 
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Abb. 2. C/(U/CIIÜI sl r i!f1s ,lis. Skllskncr 8 .:.r9 (Ob:: rlaus itz): Südwc$tkuppe. unweit t\bb. 1. 
Foto: W. SEIT.l 

[n d :: r M itte des Uildcs . im An sch[u rJ nn d en wci f)::n Kiesels tein und nndl dem Cal/lwwGestr.iuch 
~. u. ein 11lnllu5 von pI. juv;:: nil is mit rechts "n~ it lendcr Gruppe l.ahlreich::r Pcd~ti cn (dicht b : d : ckt 
nllt Phyllo idcn). RingslIIll ",ei tere Th;t lli von pI. juvenili s. 1.. T. wohl in pI. fcrtilis übergehend. 

E~ ist freilich klar . dilf} die einsam auf sonnigem Sande oder kahlem Nadel­
boden verstrcuten Thalli n icht durch eigenes Wachstum unter den Schirm der 
Calltll/a wand~rn können. Ganz augenscheinlich ist es weit ehe!' mögl ich, da.f; 
di~ses C::sträuch selbst in ihrer Nähe Fulj fafjt lind allmählich heranrückt. 
Die ,:,fl in die Flcchtenbtsliinde eingestreuten Sträucher s ind ja auf d~11l Wege 
dazu. Nicht ~c lte n finde t m illl sogar winzige C(t1Jww-Pflänzchen (wohl im 
ersten Leben sjahre) .:I m Rande dncs st repsilis-Tlmllus selbst schon sitzen. 
Dar! di cs.e En tJw:c1dung Jahrzehnte dauern kann bis zur Voll-e ndung, ist Utl ­

wes~llll it'h, denn di e Flechte kann es erwarlen, we nn sich nur nicht der ganze 
ö l~ o l og i sch e Zu"tand inzwischen tod bringend v-crändert. 

Nachdem der Gang der Dinge -cd~alll1l worden wa r, ·~ rfolgtc die Probe a ufs 
Exempel ,,1m 1. J uni 1968 in der Slamcr Heid-c, östli ch der Spree gegenüber 
Spl'-c mbe rg und ~(hw<ln'ic Pumpe. 1\m Rande eines kleinen, etwas schattigen 
~ci t cnweg::s fdnd sich schli cljlich Cl. slrepsihs in einem oder mehreren grö­
Jjc r.c n Rasen, p riichtig fert il. zwischen CaJItllta-Str5uchern und von ihnen mehl' 
oder w.::nige l' überdacht. 

Infolge drü nge nder Ze il wa r weite res Suche n nicht möglich, aber es bedarf 
I,eines w-citel'en Bew.eises, d<\f; obige Kombinationen und Schlüsse zu Recht 
bestehen. wenigst-c ns für 1I n se r G e b i e I die polsterartige Il Thalli der 
CI. slrepsiIis bilden den .. Ialus juvcnil is und wachs-cn in ähnlicher Weise weite r, 
bis VC'Ir allem Call1llw-Striiucher in nächster Nähe a uftreten, heranrücken und 
ihnc n das rechte Klima auf kleinstem Raum darbieten . 
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Dilf.l die oben gesch ild erten Verh.:ilt niss~ in ilnd -:- r .:: n \Veltgcgenden noch " 'eit extrem ~r :lUftreten 
un.\ d ies in einer Weise, die in Europil HUf; geog raphischen und klimMi sch-:- n Grunden überh ,~\lpt 

" nmögli ch is t. zeigt ei ne hOchst in teressante Veröffentli chung aus jüngster Zeit (THOMSON & ILTIS 
1968) . In sonst pnam:enios: n . h inter d en nied rigen Küstengebirgen Pe rus la ndeinw';rts liegenden 
\Vustengebietr n. d en "Lomas cl : Camana". is t s(' it Menschengedenken kein Hcgentropfen gefall en. 
Trotzd em d ominieren dort auf d cm W.;stensande kilom:t~rwe it die orilngcf:trb ~ncn. 30- ·lO cm bn ­
g': n und bi s 8 em hohen Rasen d er Flechtc Tcloschislcs !'cfllensis (ACH.) THOMSON. combo nov. 
(Abb . 1) . B~gleitp/lan?en sind: di e wci/jschwar7.e AIWI'lycJlitl m:oJcl/comclacnn r. 5qrwrroSn (VAIN.) 
Ku nOK um!. frei zwischcn diesen Has~n auf dem S"nd ~ . cinig c Krusteufl cchtel1 wi e BI/dUn aud· 
cu!rl/a MALME und 50 /cIl OSp Ofll (wohl = 501c1I0/l50ro) req/lielli MASS .. ACarOf/lO rn chilcus is I-I. 

:\1AGN .. C(IJoplaca cirrodlfO(1 (ACH .) TI-! . FR. und noch einige andere Flcchtenslluren. 

Ilel':ciehncnderweisc is t hier d ies~ Flechte eb : nfall s nur stcril gefunden worden. <luch ahn '! 
Pyk n id~ l1, abcr vi clleicht tr itt di e Art irgendwo in dcr Nähe ,11\ weni!lcr cxtre lll ~n Sta ndortcn doch 
(l llch fer til a uf. Fü r ei nc F!cchtenprobc is t Vcrf. Hcrrn Dr. THOMSON ganz b esa nd :.-rs d ankbar. 

Di e Exi stenz dicser F1cchteno"sc beruht all ein "uf d~m rcgclmä /jigen Auftrct en sta rker Ncbd 
(. Ncb:lol scu -). die Ict7. t ~n s bedingt sind durch di c kaltc Pcr uströrnU Il!1 dcs 0 1.C1\115 . 

Es war selbstverstä ndli ch, dar; der fertil e Zustand infolge seiner abweichen­
de n Erscheinung sofort taxonomi sch erfa ljt wurde, so dalj auch SANDSTEDE 
(1D31) ihn als J coralloidea VAIN. " führt, aber wenigstens unter Einschlulj von 
.J. phyllnc(!p!w!a HARM.~, währ·cnd später ERICI-lSEN (1957) sie wieder 
trennt, weil die Podetien d r;> r erste ren "beblättert. oft geschlit zt~ seien, bei der 
k tztc l'cn aber die .. Fr,uchl'stLindc mit Blättchen durchsetzt". 

D.:l s Auftreten von Phylloide n ist jedoch bei den Cladonien i'.umeisl ökolo­
~ isch l;cding t, aber sic kommen nicht etwa nur durch Zufuhr von Soredien 
ode r Alge n zustande. wie es TOBLER (1934, Abb. 25, nach WEISE) in diesem 
C l!l C I1 Falk.' darstellen konnte. Je derzeit findet man Podc ti en und Becher c ei 
!1 ('1r l1l al erweise unbebl5tt cr t::n Arten wie Cl. iurcala, besonde rs abe r Cl. chloro­
pl/{/ea u. a ., dann mehr ode r weniger stark boblätte rt. wenn sie zwischen 
Nl ooscll. Gras, dichte m Vaccinitll1l -Ces träuch usw. odc r auch im eige nen, dich­
ten Ha s,c n, besonders in fe ucht scha tt·iger Lage, herangewachscn sind. Es sind 
a! so ökologische Ersch einungen. kd ne taxonomischen ZusUinde. 

So s ind auch die Podc.:ti.c ll der voll ell~wickelt0n Cl . slrcpsilis je nach Licht 
und I?euchtigkc it kahl, wie bei unsere m Jetzben Funde. oder mehl' oder wenig.er 
b(; blä tte rL Deshalb s ind ve rmutlich bei SAN DSTEDEs Exsikkaten (1931) aus 
"feuchtem Dünental, von sumpfige n Stelk.'n auf Moorboden. von feuchten 
Stellen unter Heide" usw. (NI'. 483, 548, 676. 677. 768. 1377) Podetiull1stiel und 
Apolheciulllsta ild m.ohr oder wenige r _ beblättert~. 

Im übrigen di enen d ie Phylloide a n besonde rs schalt igen Ort·~ n offensichtlich 
zt lr Verg röljerung der Ass imila ti onsfläche. 

5. Über die Art des VorkOlllll1ens der Cl. sll'cpsilis in Sachsen 

Das hier behandelte J-Iauptvorkommen der Art liegt in de r Ober!ausitz mit 
ang r.:m zend·;;!r Niederlausitz (NL) und wurde im besonderen festgestellt in den 
ii chtcn Kicfern -Heictewäldern des FOl"istreviers Nc schwi l"z, auf dem Skaskaer 
Berge be i 06ling und um Schwarze Pumpe herum (zwischen J-Ioycrswerda und 
Spremberg) . sowie östlich davon zwi schen Boxbc rg und Sprey. Dazu kommen 
noch di e schon angedeute ten Fundor te bei Schwepnitz bei Königsbrück, Rade­
burg. \Veinböhla b. Dresden, ßurkhardswalde im Müglitzlal südlich VOll Pirna 
und bei Bad Elstcr i. V. 
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Alle diese Belege ergaben d ie folgende Statistik. Darin gelten d ie alten intr,l­
spezifischen Taxa als ökologische Wachstums- und Alte rszustände. Sie \\!crd ~ n 
delll ent sprechend bezeichnet a ls: pI. compacta (z. T. Syn. f. compacla AN· 
DERS, pI. juvenili s (Syn. z. T. f. coraJloidea VA IN.) J und pI. fertilis {Syn . 
f. pilyllocepl/(lla (HARM.)). 

Die pI. eompacta is t die Rcakt ion der Art all f di e alJ.crcxt re mstell Eig en­
schaften des Standortcs hinsicht lich Stärke der Sonneneinwi rkung und Trockcn­
heit. d ie zum Polsterwuchs des Thallus zwingen. Die Schuppen oberseiten sind 
noch nicht gut sichtbar. Die fast halbkugdig gewölbte Thallusobel'seite zeigt 
11m di e ganz ane i nand~rgcdrängten, dickliche n, fast kno rpelig erscheinenden 
~chuppe nrii!lcler. Bei günstiger werdenden ökol09ischcn Ve rhältn issen st reck~n 
sich zunächst die boden nächs te n Schuppen der mehr oder weniger kreisrunde n 
Tha ll i, so da fj auch d ie Obe rseite sichtbar wird. en twede r ringStllll ode r nur 
a uf dcl' einen oder a nderen Thallusse ite. Wcnn man be reits a m Fundort dar­
auf ach te n kann, läOt sich vie ll eicht crkennen, d o: (; da schon der Schallen eines 
benachbar ten Call1ll/(/ ·Strauches ode r ein<~ r Kicfernkl'one usw. wirksam ge · 
worden ist 1• 

Hil lt die!:e r günstige EinfluG an oder verstä rkt er s ich, dann entwickeln sich 
a uch d ic Schuppen des Thallusrücl{ens, und aus d ~r pI. compaeta. d ic immer 
nm spärli ch zu fi nden ist. w ird d ie pI. juvenilis. d er di e Ha uplmasse des Vor­
komme ns bei uns in allen lichten Kicfernwäldern angehört. Dies dürfte dara uf 
zmückzuführcil sein. dalj die~ e wohl seit J ah l' hundert-cn in jeder Weise aus· 
ge powert worden sind. ganz besonders durch das StrClirechen der Bauern 
(VfETt NG HOFF-RI ESCH, 1961. siche dazu auch SCHADE, 1966). Wo n icht schon 
kl ci n e~ Gesträuch von Va Ccilli l/1II lIIYl'till l/ s und V. vilis idaea oder Call // lla 
vorl1ilndcll war. is t durch das Strell rechen der Humus weggekratzt worden, so 
da lj a nc;pr llchwollere Pflan zen ni cht mehr aufkame n. Auf der neuen dünn cn 
Nadeldecke kon nte n. wenn die Streu nicht mehr längere Zeit rc gehn äfjig en t­
fernt wmde, Cl. st r epsilis und ebenso CI. a /cicorllis FlIf; fasse n und sich ohne 
s lzrke Knnkurrenz lange ausbreiten. Ha tt e sich Cl. sl repsil is überhaupt erst im 
;:c1,ten K: ~fernw31dc lind ni cht schon auf dem nackten Sande anges icddt. war 
d r= l' Umweg über d ie pI. compacta gar nicht nötig . 

Die auHil lknde Höhe vieler kleiner Thalli bis 12 mm ist trügerisch. denn 
ihr Inneres besteht ofl zum grö ljten Teil aus Ei de und is t vi e lfach ~woh nl 

vo n Ameisen. 

Die gewölbten Tha ll i si nd unt-c r dem etwas gcmä f;i g te ren Kl e inklima im 
f-Icidc-Ki ef.crn waldc all miihlich gröuel' und flacher gowo rde n und schlie (;lich 
auch fe rtil. 

Während die p I. j uvenilis über,lll sofort ins Auge fäll t, ist die pI. fe rtil is 
seh r ull c;chcinbar und wurde nu:' in vcrhällnismäljig sehr wenigen Fälle n 
b('ob~l('ht (' t. da sie mühsam gesucht \\'e rden Illu!jt c. 

I Es sind dics~ l ben Urs(,chcu. die 7.. B. das Auftreten d ~r I.epmdn c1rIDriua. d er b~k ,lI1nten 

.SchwcfeHlcchtc-. an d ':.' n Felswii.nden d er Sii.chsischen Schweiz regeln. Es is t ein Irrtum, nach e inem 
lIücht igen Blick a nzunehm! n. da/j di e5~ !Im ganzen Tage d en sengend !n Strahlen tbr Sonn:- ausJc· 
bc t ~ t sei. \Ver ;lUch nur einen SonnenUI!j lung s ie und d ie Bcsch1lttun!j bea b",htct hut. d ie d urch 
niihcrc od el' weiter entfernte Fclsköpfe. Striiueher oder B:;ume. sel bst über das Till h inweg. hel'vor· 
g erufen wird. erkennt sofort den Zus:unmenh:lI1g. 

X!l9 



Unser Sammelgut setzte sich nun in 

Cesamt7 .. :lhl der ßc\.cge 

folgender Weise zusammen: 

p I. ccmpacta etwa 12 
pI. jtlvcnilis 71 

pI. fe r tilis elwa 7 (die nur in 
konnten) 

Zahl der Einzellhalli 
etwa 25 

164 (zuweilen bis zu 9 
in dnem Beleg) 

Bruchstücken gesammelt werden 

D:·::: Cröije der Einze llhalli schwankte zwischen etwa 10 mm Durchmesser 
lind 70X 30 nlill. Im übrigen fanden sich unter anderem: 

45 Thalli von e~wa 20- 25 mm Durchmesser 
75 Thalli von etwa 30-40 mm Durchmessei' 
22 Thall i m:t {ibN 45-65 Olm Durchmesser 

Zuweilen sind me hr.!re. dicht nebeneinander s itzend::! Thillli zusamlllen­
gcwilchscn, zum Beispiel in einem Falle vier compacta-Thalli zu einem Ge­
samtthallus von 100X 55 111m. Die viel' Tlwllirücl<cn stell ten noch di·e pI. COI11-

pacta dar, mit Übel'gängen zu ihren Rändern, die 7.ur pI. juvenilis geworde n 
will'en und. miteinandel' vel'schmolzen, nun gerade zeigten, <laij die früheren 
sogenannten Tdxa eben I<eill<! Taxa Wilren. Völlig bedeutungs lo'> 'und unte r die 
Synonyme zu verw-eisen s ind J g!(lbml(l VAIN., f. subsE:ssilis VAIN., I. l1l~q(j ­

p lty llill(l HARM. = I. sll}Jalcicomis ANDEHS". währcnd J sorediata SANDST. " 
ill s pI. sorediata weitergeführt w:::rden kann. 

Ein äu6er~s, in der Lite ratur nicht erwähntes Merkmal d<! r CI. slrepsilis ist 
das eigentümliche Chagrin auf der Obersei te erwachsener Thallusschuppen, 
bC'sonders auffä ll ig bei der pI. juvenilis, das auch bei der pI. fertil is in etwa 
einem Drittel (k r BCk9\! noch zu find en war. soweit die Schmutzdecke sie n ich t 
brocckte. Es ist eine feine Narbung. dadurch her vorge rufen, dafj off<::nbar 
dtll ch Zunahme des Volumens der Algengruppen die Rind e über ihnen leicht 
e rhö ht wurde, währe nd d ie Zwische nrä ume zwischen ihnen schw~ch rinnig 
vC'rticft blieben. Am schonste n zeigt sich das Chagrin auf regen nassen Schup­
pcn de r pI. juvenilis. Auf jung.cn, kl einen :chuppen und frisch g~wachsencn 
T C' ilell ältere r Schuppen fe hlt das Chagrin:! noch. 

Auf kalldlilltigclll Substrat selbst ist mir Cl. slrepsi/is bisher ni cht 'begegnet. 
ebenso nicht in der Lite ratur (ANDERS, ERICHSEN, l-II LlMANN-CRUMANN. 
SAN DSTED E, TH. MÜLLER, s. Lit.-Verz.) und auch POELT (1962) betont nur: 
HAuf sauren Heideböden, übcr saurem Fels. H Auch a us Frankr·eich kam die 
li ebenswürdige Antwort auf eine Anfrage: HJamais je nc I' ai trolIve sur un 
substrat ca1cail'e, toujours sul' des sols acides ~ (C. CLAUZADE, 7. 9. 1968). 
Daher gelang es auch n icht. in über 37 hierzu ZUIll T eil Illchrmals untersuchten 
Belegen Calciul1lo'Xalal-Ey.krete nachzuweisen, obwohl sie cei ßeg!c.itflcchlen in 
l.tl'i.miltelbarcr Nä he re ichlich vorhanden waren. In drei scheinbar positive!l 
Fiillc n bei Schwarze Pumpe:l lage n (durch Pd nachgewiesen) ei ngesprengte 
frcmde Primärschuppcn von Arten vo r, deren Thalli auch in nächste r Nähc 
si.:(;cn. 

~ Auch b~i a nderen Flechten kann anscheinend ein Chagrin lIuftreten. ~ . U. b : sonders auf d en 
Ih.ndloben in zwei ßelegen yon f.eCtl1!OT/1 lI:umlis _' ·ar . ucrsicolor (ACH .) NYI.. - von Öland (Bor!! ­
holms alvar. 1968 J. E. ZETTERSTEDT. bzw. 19 13 DU RIETZ : Ka lk a ls SlIbstr .. t). 

~ !-lien:u mu!) nochmol s bemer kt werd~n, dll!) bei Schwane Pumpe d;ls Substrat s: lbst nicht 
kllikhalt ig ist lind die trolzd~m in vielen Flechten oft in Meng:: nachwcisb:.r: n Ca1ciullloxalat­
E1tkrete den Er11(uwtion cn des ehemaligen Knlkwerkes Trattendorf zugeschr lcb: n werden rnUS5cn 
(SCHADE. 19(7). 
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Weshalb Cl. strepsili, hier niemals auch selbst Calc.iullloxalat-Exkrele in 
solcher Menge aufweist, ist vielleicht eine Folge des au6erordcntlich dichten, 
9~radezu gcb.:liltell Wuchses der jungen Thalli und ihrer dadurch sch r geringen 
ßerührllngsfltichc mit dem Substrat. 

G. Die Fundorte der Cl. slrepsilis in Sachsen 

(angeführt in osHvestlicher Richtung) 

1. Box b erg - S P r e Y (am Schwarzen Schöps) 

Die östlichsten, bisher aus der Oberlausitz bekannten Vorposten der Cl. 
sl repsilis li egen dicht oberhalb der Einmündung des Schwarzen Schöpses in 
dic Spree: 

pI. j u v e nil i s. Boxbcrg: zahlreiche, noch schön polsterförmi gc Thalli 
zwischen hx:ker s itzender CallJ.lI1a in Resten des ausgepowerten I<iefel'll -Heide­
wa ldes vo r Sprey, 1964 SCHADE. 

2. F 0 r s t r e v i erN e s c h w i t z 

ha uptsiichli ch die HPrcu(;ische ZungeN, das hei!jt, der südlichste, fast recht­
eckige Vorspl'llllg der ehemals preuljischen Grenze zwischen Königswartha und 
NClI··Oppilz, nordwä rts anschlie!jend an d~n Hahnenbcrg (200,1 111): 

p I. co m pa eta. Auf freier dürrster Sandböschllng des Quoos-Sleinitzer 
Weges: drei Thalli von etwa 12 bis 25 111m Durchmesser, an den Ril ndern schon 
in der Ausbi ldung zur pl. juvenilis begriffen: mit anhängender COl'lliclllaria 
Ot':lIleala und alte r Cephalo;della Starl~ei (Lebermoos). 

Neben ihnen fanden sich entsprechende, immer wiederkehrcnde ZusUindc 
iindercl' Artell: CI. sqlla11losa pI. callosa ; Cl. Rappii pI. pulvinata; Cl. uert iciJ­
lat(l pI. pulvi natoidcs, unwiderlegbare Beweise fü r die gcmeinsame ökologische 
Herkunft. 

pI. j u v c n i l i s : ± flache Thalli von etwa 40 mm Durchmesscr, mit sehr 
deutlichem Chagrin, auf Erdbuckdn an weniger extrcmen Stellen des Quoos­
Slcinilze(' Weges; zwischen CorYlleplloCl/s eallcseellS am Neschwilz-Oppachcr 
Wege (mit CI. seabrillscula, Cl. Imcialis und Comicularia oel/lento); inmüten 
der .,Zl\nge~ zwischen CaIlwm-Stöcken sowie im Fahrgleis und auf Wegrand 
in dünnen Rad- und Trittstadien. 

pI. fc I' t i I i s: im lichten Kicfern-Stangcnwaldc beim Gasthaus ~Grünel' 
ßaUIll

H von Nc u-Oppitz ein Thallus von kaum 15 mm Durchmesser, a m Randc 
mit etwa sechs bizarren, etwa 10 111111 langen Podetien, durchsetzt von einigen 
Prima "schuppen der CI. verlicil1ala, und an einer RandsteIle mit jüngsten Po­
ddien von Cl. papiJIaria, zum Teil auf Cl. strepsilis übergehend. - Sehr charak­
teristische Beglcil'f1echtc in diesen Stangen walde rn ist Cl. sqllalllosa pI. sqamo­
si!jsima. - Auf dcm Rande des Uuoos-Steinitzcr Weges unter C(I]JII IUl S.JUCll 

fladlc Th~ lIi von über SO mm Durchmesser mit dich tstehenden, stark ve r-
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zweigten und I"eich fertil en. dicht beblättertell Podetiell. Das hohe Altei' be­
weisen verschiedene längs zcrschlissenc. am Boden liegende Podeticn mit 
ep iphytischem Tallus von Cl, papillaria üuf den Innenflächen. Die schnell­
wüchsige Art be;deck t auch bereits 7.ahlreiche Podctien nebst ihren Zweigen 
so. dar; nur die Apothecien noch frei li egen, Fertile Cl. slrepsilis mur; die Gunst 
ihres Entstehens verschiedentlich mit dem baldige n eigenen Untergang bÜDen, 

3, Sc h war z c P u In P C mit alLe ;lI Ka ll(wc rk Trattendorf und Umgebung 

Das mn bestc ll durchsuchte Gelündc zu beiden Seiten der Fernst l'a(;-c 97. 
unmitlelbar südlich hin t-cr Kolonie Spr-cetal lind südlich Brigittcn.hof, ist dlll'ch 
di e Brandkatastrophe von 19tH (s, SCI"IADE, '1966) vernichtet worder., <1u(;er 
kleinen Walct slückell mit dichter VcrllnkralltUl~g dmch Callzma v l/ Igaris. Vacci-
1I!,!/ 111 myrlilllls lind V. uilis idaea, an e iner Stelle über mit prächtigem Bc<;tand 
VOll alll Leben gebliebener Chil1lapllila 1I111bellala, Alles übrige ist seitdem dem 
ßI"aunkohlentilgcbau zum Opfe r gefallen, weshalb diese l' Teil der F 97 seit­
\\'ä rt s ve rlegt we rden muUte. Hier dominierte ehedem ; 

pI. j u v e nil i s: zahllose meist klei nere Thalli bis zu etwa 30 mm Durch­
messer und grö(;tenteils schön ausgcprügtclll Chagrin, häufig unterwohnt von 
Ame isen, vklbch a uch 1Ill1g es to13ell lind in vel'kehrter Lage weitergewachsell. 

Nnch erneutem Umstofj sind a us der Ou~rf1.iehc d o;:r nUCjcs toru:-nen. jetzt wied er nadl ouen gC" 
kdlrtcn 1111l11\lssehuppcn tiUeT den eim:c1nen AlgCllllTlIpr, . n ,,' inzigste g rün:ichiJraue K örperch ~n h~r' 

vOTgesprofjt. d ie bere ils mit dem dUlrnkleri slisd lel> Grul1 :1I1f CI reallieren. I\uf :111dercn Schuppen 
sind si" schon zu kl einsten kre isrunden SchuJlllcn f/ eword cl1, di e t e ilwe i s~ anein:mdcrslofjcn 1111<\ 

\'er-"achsen. Gclcucntlich fall en :lueh alte. durdl Kohlenstaub giinzlich g ~schwiirzte und uug ~s t()r ­

bOle I'() dcti ~n IIUr. d er: n k:n!!u noch erk~l1nu:l rcn I'hyll o i<lc den R ;"i nd ~rn cn tl:lII:J e benf/lll s f :i hcl1 ' 
\'/\ isc mit d em glcich : n. irn EntStell :,n begriffenen Nt uwl1chs bes:Izl sind. 

I\ Udl hi -.: r 1.. u. enthielt Cl. 5trepsilis niemals ClllciumoxI11I1t-Exkret:,. eb:,nso nicht (in Klam­
m : r Zlhl der ß ele,pl ihre ß : gleitcr: CI. mitis (J). Cl. tL'/Ulis (I). CI. uncialis (2). CI. destrietfl (2). 
I d tigerl/ pmetc':!lI!a (I ). p, stmria (I). wJh rend CI, ell.'oropllll(·" (I), CI. eOlliocrlll:l1 (1). CI, <leg"ne­
U lIS (3). CI, Iiml1tintll (I). CI. 101i~C"Ca (5), CI. Illrealtl (2), CI. sllblliata (2) , CI, /ler/ieil/alu (6) uml 
Cc"lie" laria lIell lcalil (9) si ~ in reichem Mafjc zd gtcn , 

Cb s ich die kl cin ~n Amcis ~ nst<lalen in vier von fl1nf (lI1fgcnomm;ncn Tha11is d urch die hiil1fige 
I< 1l1kb: s!iiuuung im Umkreis \'on elwa IO:l m haben stören lass~n , W:tr nich t f ~'5tslc llb lr. 

AllS dem zu letzt unt ersuchten Gebiet bei Schwarze Pumpe, östlich der Spl'ce 
un:1 d('1' beiden Spreebrückcn von Sprccwit-z, sowie von diesen südöstlich nach 
N-eustadt/Spl'ee zu li egen dx~nfalls zahlreiche Belege vor (zum T.ci l durch Frl. 
NEVOIGT) von 1'1. juvcni !is. wied !.! r in dre i Fällen von Ameisen unt-erwoh n t 
(Will Teil mit qefl ügclte n Tieren und Puppen) . Neben der pI. juvcnilis hie r 
und da fast noch compacta-Stadicn! Im ganzen li.bel' ein Dutzend Belege in 
deI' seI ben Weise wie bisher, 

pI. fc I' t i I i s. Der grouen Zahl von JlIgendzuständen, besonders pI. juve­
nili ;;, s t ~ht nm eine geringe Zahl der pI. fert ili s gegenüber, Einige einzelne 
Podetien d<lvon wurde n bereits als Anhängsel an pI. juvenilis erwähnt. Voll­
ständ:gel'es ßeweismatcrial wal' noch zu suchen lind wurde gc.funden (zum 
Teil durch Fr!. NEVOIGT) im Sp l'cmberge l' (Slamer-) Forst an schmakm wil ld­
' \'cg zwischen CalclIIa·Sträuchem und zum Teil davon überdeckt. Die fünf 
e! ll[leh'<lcht en alten ThalJusstückc (von 35 mm Durchrn. bis etwa 85X 60 mm.l 
sind flach und tragen etwa 25 bccherlose norl1lale Podetien: bis 20 mm lang, 
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meist unverzwe igt, gegen das Ende schwach vCl'dick t in dcn vereinzelt von 
kl einen Phyl loidcn durchsctzten Apothecienkopf. im übrigen ohne Phylloide 
end klein höcke rig bc rindet. düster grünli chgrau b is il ltcrsschwärzlich. Apothe­
cit'n ursp" üng lich I'öllichbraun , dann d unkle r brau n bis schwärzlich. Sporen 
wohl zahlre ich vorhande n gewesen. jetzt deg{,llcr icrt, in dcn Schläuchcn ver­
Idcbt, unmcf;ba r. 1n einem a ndc rcn Fa lle entsprcchen s:c den Angaben von 
HILLMANN-CRUMMANN ('1957): elJipsoidi sch, 7-11 X O,5 ,11 . 

D.:tCJ di-c allen, gl'öf;ten1eils ± verbrochenen, mit Kohil:ns taub tÜocrkt'us tetcn 
Schuppen CI. sll'eps ilis darstelle n, crgibt dic grüne CI -Reak tion, auch auf Po­
dct ie n und Phy lloiden. 

<1. S J<.: a s k iI e rB erg bei 0 f; 1 i n g Südwcstkuppc 181,8 m 

Einer der v!lo!len alt~n \V einbcrgc der Oberlausitz, von dessen drei Kuppen 
nur die süd west liche begangen werden konnte. 

pI. co m p a eta : häufig auf dem nackten Nadelbodell des lichten Kiefern­
\\'a ldes auf de r Ku ppe nah ~ der grotjen Sandgrube (Abb. 1), aocr an den 
Thallusriindern oft schon Z tll' 

pJ. j u v c nil i 5 gEwordcn, die mit jenC'r in weit übc r hunde r t kleinc ren 
und g röJjcren Lagern in dcr Umg·cbung den freien Wald boden bcherrsch tc 
(\'g l. auch Abb. 2). Die Thal li warcn in der gl'OJjCIl Trockenhcit dc rart Ztl Si\I1l­

mengcschrumpfl. da l; sie sich von der umgebenden :-.lad{'lschicht gelöst ha llen 
und sich. wen n s ie n icht wegg('!sloJjen wa l'-cn, von einer schmalen, durch Schat­
l(;n ,dunklen Furchc rings llIngobcn zeigten. 

ßegle ilfl echten: CI. milis, Cl. gracihs, Cl. clest ricla, Cl. llllcialis, CI. Rappii, 
Cl. uerth:illaia. 

pI. fe l' t i 1 i S: am Südwe st hange des Berges auf dem Rande des breiten 
Fahrwcg~s Döbra- Of;ling, neben Callulla. \V-Lage, flache Thalli mit ziemlich 
zahlreichen bis elwa 10 111m la ngen, sta rk vel-Lwcigten und dicht bI.!blätierten 
alten Podc t icn, aber auch auf dcr Berg kuppe (Abb. 2). Immer wiede r in 
nächster Nähe vo n ClIJ/ Il 11l1, aber hicr nicht völlig unte r dcn Zweigen. 

5. Du b l' i 11 ge r M oor b e i 061 i n g , etwa 3 km nordöstlich vom skas kaer 
Berge 

pI. co Jl1 p" c t Cl : an nilo!drigcr, sonniger \Valdl'andböschung am Westende 
des Moores. 

pI. j u v e n i l i 5 : an der Böschung der \Vel'kba hn in nächster Nä he. 

6. Ki cfern- H ei dew ä ld er nordno rd ösl li c h von Königs­
b rück 

pI. j u ve 11 i 1 i s : Ha uf trockene m, scha ttigem KicfernwiJld boden bei Schwc p­
nitz H, z. T. noch gewölbtc rund liche Thalli , und ebenda: 

pI. fe l' t i I i 5 : flachere Thall i. an den Rä nde rn mit verzWoeigten und dicht 
bcblällcrte ll ;:t lten Podetien mit verrottende n Apothecien. 

llcide 1925 leg. E. STOLLE, in: Lieh. sax. c xs. NI'. 249 bzw. 250. 
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7. Radcbur g-Moritzburg-Wei nb öhla b. Dre sden 

t:'l. f c r 1 i 1 i s : Waldwegböschung unter Kiefern zwischen Krebsmühle und 
Dcbra b. Radeburg, vereinzelt mit kurzen Podet.ien und spär lichen Apotheciell, 

pI. co m pa c t a : unter Kiefern einer sonnigen Böschung zwischen Mori tz­
burg er Mi ltelteich und ßäl'wa ldc. 

1>cidc 1933 leg. H. SC I-If NDLER. 

VI. fe r t i I i s : schon alt, an sonnigem, trockenem Waldweg rande bei Wein­
bbhla, 1925 leg. E. STOLLE, in: Lieh. sax. exs. NI". 189 (mit kaum 5 I11lll langen 
Podetien). 

Damit erreicht d<ls Ocerlausitzer Verbreilungsgebiet der Cl. slrepsil is unter­
halb Dresdens die EIbe. 

8. Sächsische Sc h weiz 

Belege lage n ni cht vor, nur SAN DSTEDE (1931 , S. 481 ) g ibt niigelll ci n an: 
~S<ln dst ei nfel sen des Elbsandstcingebirges~. Die Gewährsleute sind unbekannt 
(vielleicht E. STOLLE oder E. RI EI-IMER). 

9 E I b t al sc h i e f erg e b i r 9 e, westlich der Eibe und südwesllieh von 
Pirna 

pI. j u ve 11 i I i s (z. T. fertilis): an trockenem Abhang unter Gebüsch beim 
Bahnhof ßurkhardswalde im Müglitz!a!. 1924 leg. E. RIEI-IMER, in; Lieh. sax. 
exs. 190 ; winzige Thalli. ddvon ei ner mit spärlichen, kaum 5 mm hohen Pode­
tien. 

10. Slichsisches V ogl"lil nd 

p I. j u v C 11 i I i s : Wcgböschung bei Bad Elster, 560 111, 1933 leg. H. SCI-I I ND­
LER, det. SERVIT. 

11 . Nie de r lau s i tz: Kr. Finslerw,;tlde und Kr. Luckau 

pI. j u v e ni l i s. ßel'gheide: auf licht mit Kiefern und Birken bestandener 
Call11l1a- I-!eidefliiche des Dörfche ns Kl eingell1ühl. etwa 300 111, leg. 1959 1<. H. 
GROSSER : sehr alter, im VC:ITottcn begriffcner Tha llus (etwa 30 mm Durchm.), 
dnher stcl1cnw .... ;se mit kleinsten kuge ligen Ncuspros.mngen (von Ameisen 
unt.crwoh nt gcwesen) . Der Fundort liegt kaum 48 km westlich Sprembcrg, 
kann also unbedcnkli ch hier e ingereiht wel'den, ebenso der folgcnde: 

pI. co 111 pa c l iI : Ililch l-lI LLMANN-GRUMi\1ANN (1957) mehrfach an Kie­
f.c rnwaldrändern bei Grolj- und Kl einbchren (Kr. Luckau) (etwa 25 km nörd­
lich Finsterwalde). 
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Zusammenfass ung 

1. Aus zahlreichem ßclcgmat.c rial und cingohende r Bcobachtung e rgab sich 
im ös tlichen Sachscn cin Mass.cnvorkommcn von Cladollja slrepsilis. das sich 
\'on dL'1' Ostgrcl1zc dc l' Obcrlausitz cinschlicljlich des angrenzenden To.i les der 
Niederlausitz. zuletzt in Einzelfunden. bis zur EIbe crstreckt : unterhalb Dres· 
dens bei \Vcinböh!a . oberha lb in dcr Sächsischc n Schweiz. Einzc1funde liegen 
noch Va l' südwes tli ch dc r EI be bei Pirna und im Vogtl a nde. 

2. In fo lge cxt re lll~r Lebensbedingungcn t r itt Cl. slreps j/js hauptsächli ch in 
illl c n jüngsten. zume ist noch völlig ster ile n Lebenszustanden (pt. compacta und 
pI. juvc nilis) bcsonders in den Kicfern -Hcidewä lde l'l1 und im Elbsandstein ­
gcbil'gc auf. 

3. Den nor mal ausgebilde ten f.c rtilen Zustand. pI. fcrtilis. können di.c sterile n 
Tha lli hie r nur dann erreichen. wenn sich das erforderliche Kleinklima bei ihr 
ei nste llt. indcm Ges trä uch von Call1llla u!tIgarjs. a uch Vaccinium mYl'ljlllls und 
V. lJ il is idaea. in ihrer Nä he a ufkommt und a llmählich soweit heranrückt. dalj 
d i<.! Jugendthalli durch überhä ngendes Gezweig in dcn Ge nulj der günstigsten 
Lebensbedingunge n gela ngen : lä nger a nha ltende f e uchtigkeit und geringe re 
Sonnene instrahJung! 

'1. Die sogcnannten J cOf(/lIoiclea ~ und ~ f. ph.vllocephala~ sind I1l1l' unvoll ­
komlllene ökologisch.~ Stadi en auf dem Wege zu\' [~e \'tilität. aber keine ta xo­
nomi schen Einheiten. 

5. Die physiologischen Fä higkei ten d :::r Cl. slrepsiJis sind noch nicht' e :-.:peri ­
rnc ntell erfo rscht, müssen aber dene n entsprechen. d ie der Cl. a1cicomjs ge­
stil lt en. ihre cha ra kteristisch .. te ßeg leilerin zu sei n. 

6. Das von Cl. slrepsilis bes iedelte Ge biet re icht. sowei t z. Z. bekannt . 1m 
östJ ich(' n Raume von Mä hren im Süden über Nord bölunel1. Sachsen mit Nieder­
l.llL si tz. Thüringe n. den Rcgcnstcin a . Harz. die Ost-Prignitz bis Schwede n. 
Norwegen und Finnland. dann nach W.csten w.eilcl' übel' Oldenburg, die Eife!. 
den Spessclrt und zahlr.cichc südde utschc Uindet' nach England und über d ie 
Nc rmandic bis Südfrankre:ch. sowi.c jenseits des Atlantischen Ozeans in die USA. 

Nach A. W. OKENER (196B. S. 260) komme n noch hinzu: Ukraine. Osten'eich 
und Pole n, sowie ulbrador. l'\'lcx iko. ]amaica. 
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